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E
s war im 
Herbst letz­
ten Jahres, 
als sich im 

Landkreis 
Freyung-Grafenau 
im ßayerischen Wald die .läger 
der Kreisgmppen Wolfstein und 
Grafenau Gedanken dmiiber 
machten, wie ihr Wildpret gün­
stig und zudem öfTcntlichkeits­
wirksam an den Verbraucher 
gebracht werden könnte. Als die 
natürlichen Verbündeten er­
schienen ihnen dabei neben den 
privaten Haushalten die Gast­
stätten des Landkreises. Ge­
meinsam mit deren Organisati­
on, der Kreisgruppe Freyung­
Grafenau des Bayerischen 110-
tcl und Gaststättenvcrbandes 
(811G), wurde schließlich die 
Aktion ".Jiiger und Wirte" ins 
Leben gemfen. 
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Die einbrechenden 

i Großhandelspreise haben dazu 

, geführt, daß mehr und mehr Jäger 

ihr Heil in der privaten 

Vermarktung von Wildpret suchen. 

Mit wechselndem Erfolg. Von einem 

gelungenen Beispiel berichtet Max 

Kinninger, Pressesprecher der 

Wolfsteiner Jäger und Mit-Initiator 

der Aktion "Jäger und Wirte". 

Die Jäger gingen da­
bei von folgender 

Überlegung aus: Einen 
wichtigen Faktor bei 

ihrem Bemühen, Wi Id-
pret an den Verbraucher zu 

bringen, stellen die lokalen 
Medien dar. Tageszeitungen, 
Anzeigenblätter sowie lokale 
Radio- und Fernsehsender eig­
nen sich hervorragend, um die 
Bevölkenll1g zu infonnieren. 
Dabei wollten die Waidmän­
ner aus dem Bayerischen Wald 
ihren Mitbürgern vor allem ei­
nes nahebringen: Es ist der Jä­
ger, der dem Nich~äger durch 
seine Jagdausiibung ein Pro­
dukt von hervorragender Qua­
lität überhaupt erst zugänglich 
macht. Das heimische Wild­
pret nämlich. Die Trophäe 
spiele bei den heimischen 
Wildarten dabei eher eine un-

tergeordnete Rollc. Sie ist so­
zusagen die "intime Freude" 
dcs Jägers. 

Vorteile nutzen 

Ncbcn cincm crhofficn Zugc­
winn an öffcntlichcr Akzep­
tanz stellten sich die Vortcile 
rur alle Beteiligten folgender­
maßen dar: 
~ Einheimische Jäger bleiben 

nicht mehr auf ihrem erleg­
ten Wild sitzen bcziehungs­
weise sind nicht mchr dazu 
genötigt, es unter Wert ab­
zugeben. Gleichzeitig sind 
private Haushalte und die 
Gaststätten nicht mehr auf 
Tiefkühlware, Gattertierc 
oder "exotische Importe" 
angewiesen. 

~ Der örtliche Jäger kann 
dem Verbraucher Qualität 
und Frische garantieren. 

~ Trotz ordentlicher Preisge­
stallung rur den Jäger haben 
Gastronomie und Privat­
käufer einen Preisvorteil, da 
der Zwischcnhandel Ulll­

gangen wird. 
Gemeinsam mit den Gastwir­
ten wurden dann mehrere Ak­
tionen gestartet. 

JÄGER, GA 

So wurde eine "Headline' 
(Überschrift) rur alle VcröfTent 
liehungen, die in Zusammen 
hang mit der Aktion ".läger une 
Wirte" standen, entworfen. 
Einhergehend damit wurde be 
schlossen, Gaststätten, die siel 
um die Aktion besonders ver 
dient gemacht haben, mit eine 
eigens dafiir gestaltcten Ur 
kunde auszuzeichnen. Zum ei 
ncn sollte dadurch ein Anrei: 
rur weitere Wirte geschafTet 
wcrdcn, sich an dcr Aktion Zl 

beteiligen und Wild in ihrer 
Lokalen anzubieten. Zum an 
dcren aber sollte dadurel 
natürlich auch der Gast infor 
miert werden, daß ihm in die 
sen Lokalen frischcs Wild aw 
der heimischen Wildbahn vor· 
gesetzt wird. Die Auszeich· 
nung wird dabei nur an Gast­
stätten verliehcn, die ständi! 
heimisches Wild auf ihrel 
Speisekarte anbieten und di{ 
zudem eine pennanentf 
Wildabnahme bei den örtli· 
chen Jägcrn nachwcisen kön· 
nen. Die Kontrolle daliibel 
erfolgt dadurch, daß die .lägel 
ihre Hauptabnehmer an den 
eingerichteten "Aktionsaus­
schuß" der Jäger und Wirte 
mcldcn. 

Angebot & Nachfrage 

Bald stellte sich heraus, daß es 
notwendig ist, das Aufeinan­
dertreffen von Angebot und 
Nachfi-age irgendwic zu re­
geln. Zu diesem Zweck wurde 
der sogenannte "Wildpretver­
mittler" ins Leben gemfen. 
Hans Michl aus Fürholz ist 
seitdem regionale AnlaufsteIJe 
für alle, die Wildpret kaufen 
oder verkaufen wollen. Dabei 
ist wichtig, daß der Wildrret­
vcrmittler keinen I Iandd im 
eigcntlichen Sinne betreibt. Er 
sammclt lediglich -\dn:';;"~ 
und D3!e''' " :"l i"' ~"r,!~..!.T1 .lIlld 
Verbrauchern und teutanr. 
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geschickt vermarktet 
NOMIE UND PRIVATE HAUSHALTE ARBEITEN ZUSAMMEN 

frage mit, wo gerade Wild 7U 

bufen ist, beziehungsweise 
benötigt wird. 

Medien einbeziehen 

Auch die staatlichen Forstäm­
ter beteiligten sich an der Ak­
tion. So konnten die Zuschau­
er von TELE-Regional Passau 
den Werdegang eines Stück 
Rotwildes vom aus-der-Dek­
ke-schlagen bis ZUIll fertigen 
Wildgericht miterleben. Nach­
dem der damalige Forstamts­
leiter des Forstamtes Bischofs­
reut, Erhard Kreuß, das Stück 
vor der Kamera küchenfertig 
zerwirkt hatte, wurde es 
schließlich in der Küche des 
I Iotels Gottinger in WaIdkir­
chen, sozusagen vor den Au­
gen der Zuschauer, verarbeitet. 
Den Hauptteil der Aktion bi 1-
detenjedoch die Inserate in der 
Presse, die ab September teil­
weise mehrmals in der Woche 
unter der I Icadline ".Jäger und 
Wirte" gestaltet wurden. Die 
.Iiiger informierten darin über 
ihren Teil der Wildpretgewin­
nung. Behandlung von erleg­
tem Wild, Lagerung und richti­
ges Zetwirken waren dabei die 
Themen. 
Die Gastronomie nutzte die 
Gelegenheit, um zu zeigen, 
was in ihren Lokalen aus dem 
Wildpret zubereitet wird und 
nach welchen Rezepten. In je­
der Anzeige wurde ein anderes 
Thema behandelt. So konnten 
sich die einzelnen Gaststätten, 
die an der Aktion beteiligt wa­
ren, entsprechend präsentieren 
und auch ihre Lokale "ins 
rechte Licht rücken". Nicht 
selten folgte in der vorgestell­
ten Gastwirtschaft nach dem 
Inserat eine spezielle "Wild­
woche". 
Flankierend dazu boten die Jä­
ger und Wirte vor allem für die 
privaten Verbraucher einen 
Zerwirklehrgang an. Es hatte 
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TIPS FÜR SELBSTVERMARKTER 
~ Die Voraussetzungen müssen gegeben sein. Die Bestim­

mungen zur Fleisch-Hygiene bei Wildpret müssen unbe­
dingt eingehalten werden. Dies umfaßt vor allem auch ge­
eignete Räumlichkeiten zur Lagerung und Weiterbehand­
hing von erlegtem Wild. 

~ Transparenz in Sachen Wildpretgewinnung schafft Vertrau­
en. Der Verbraucher will wissen, wo und wie das "Produkt 
Wildpret" entsteht. 

~ Verbündete (Gaststätten, Metzgereien, Lebensmittelhänd­
ler) müssen gefunden und Anreize (Auszeichnungen, 
"Gütesiegel" etc.) für diese geschaffen werden. 

~ Alle Beteiligten sollten einen Vorteil (Preisvorteil, Qua­
litätsvorteil, Publicity) von der Aktion haben, damit alle zu­
frieden sind. 

~ Alle Maßnahmen sollten durch Berichterstattung in den 
lokalen Medien begleitet werden. 

~ Das Unternehmen Selbstvermarktung sollte groß angelegt 
sein. Das heißt, um die erzeugte Nachfrage befriedigen zu 
können, muß eine genügend große Anzahl von Revieren 
mit entsprechendem Wildaufkommen an der Aktion betei­
ligt sein. 

~ Der Einsatz eines Wildpretvermittlers (siehe Bericht) emp­
fiehlt sich, um einen geregelten Ablauf zu gewährleisten. 

~ Auf eventuelle Kritik sollte man vorbereitet sein und dieser 
sachlich und mit stichfesten Argumenten in der Öffentlich­
keit entgegentreten. 

sich nämlich gezeigt, daß 
manche viel häufiger auf Wild­
pret zutiickgreifen würden, 
wenn sie wüßten, wie man 
richtig damit umgeht. In zwei 
Lehrgängen mit sehr großer 
Resonanz, schaffien die Jäger 
diese Sorge bei den Teilneh­
mern aus der Welt. Das Ange­
bot wird in diesem Jahr noch 
um einen Wildpret-Kochkurs 
erweitert. 

Erfolgreiche Aktion 

Den Abschluß der Wildpret­
saison bildete schließlich ein 
"Tag der Jäger und Wirte" bei 
dem die Beteiligten mit Mu­
sik, Speis und Trank ihren Er­
folg feierten - das Regional­
fernsehen war live dabei. Bei 
dieser Gelegenheit wurden 
dann auch die Urkunden an die 
ausgezeichneten Gaststätten 
verliehen - 24 an der Zahl. Die 
Urkunden hatten Rainer Got­
tinger, Vorsitzender des loka­
len BHG, und Richar'd Hof­
mann, BJV-Bezirksvorsitzen­
der und Chef der Wolfsteiner 
Jäger, unterzeichnet. Sie sehen 
in der Aktion ein Pilotprojekt, 
das hoffentlich Nachahmer in 
ganz Bayern finden wird. 
Ganz ohne Widerstände ging 
die Kampagne allerdings nicht 
über die Bühne. Kaum daß 
nämlich die ersten Anzeigen in 
der Presse erschienen waren, 
meldete sich eine Anti-Atom­
müll Bürgerinitiative aus der 
Region in einem Leserblief zu 
Wort. Unter der Überschrift 
"Vermarktung von belastetem 
Wildpret Riegel vorschieben" 

Professionalität ist Trumpf: 
Jäger und Metzger Franz 
Ernst demonstrierte beim 
Zerwirkkurs, wie Wildpret 
richtig und hygienisch ein­
wandfrei verarbeitet wer­
den sol/te. 

13 



, 

t 

Sichtlich erfreut präsen­
tierten die ausgezeichne­
ten Gastronomen ihre 
Urkunden den Fotografen. 

kritisierte diese die Aktion, 
wegen der angeblich zu 
hohen Strahlenbelastung 
beim Wild aus der Region 
Grafenau. Die Jäger­
scharr konnte den Vor­
würfen jedoch mit kon-
kreten Zahlen aus 
ihrem Einzugsgebiet 
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entgegentreten. Ein 
Beispicl, das zeigt, 
wie notwendig es ist, 
als Selbstvermarkter 
gewisse Regeln zu be­
achtet (siehe Kasten 
S. 13) und auf alle 
Eventualitäten vor­
bereitet zu sein. • 

Beteiligte Reviere 
30 

Beteiligte Gaststätten 
24 

Rehwild ca. 1700 Stück 
Rotwild ca. 50 Stück 
Hasen ca. 400 Stück 
Enten wld Tauben ca. 660 Stück 

Sicherer 
Schuß, 
ordentliche 
Nachsuche, 
köstliches 
Wildpret. .. 

Fortbi Id u ngs­
veranstaltung der 
bayerischen 
Jagdaufseher 
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nter diesem Motto 

U fand im Juli in Zus­
marshausen für die 
Mitglieder im Bund 

Bayerischer Jagdaufseher 
e.Y. (BBJa) eine Weiterbil­
dungsveranstaltung statt, 
zu der Gottfried Conrad 
seine Jagdaufseher-Kolle­
gen aus Schwaben eingela­
den hatte. 
Klaus Schulz, Zeil am 
Main, referierte als erfah­
rener Praktiker und Nach­
suchen führer im ersten 
Teil, dem Anschußseminar, 
über das Verhalten des Jä­
gers vor und nach dem 
Schuß. Seine Forderungen: 
~ die richtige, der 

jeweiligen Wildart 
angepaßte Kalibelwahl 
(besser etwas stärker) 

~ die Entfernung richtig 
einschätzen 

~ den Standplatz des 
Wildes einprägen. 

Bleibt das "Stück" nach 
dem Schuß nicht im Feuer 
liegen, sogar bei guten 
Kammerschüssen sind 
Fluchten von 50 bis 200 
Metern möglich, ist eine 
Nachsuche nach angemes­
sener Zeit immer erforder­
lich. 
Schulz zeigte auch das un­
terschiedliche Zeichnen 
der jeweiligen Wildart, je 
nach Treffer, auf. Er ver-

wies auf die 
vielfältige 
Schweißfärbung sowie 
die Unterscheidung der 
Schnitthaare. 
Im praktischen Teil wurden 
Wildkörper von Reh und 
Sau beschossen, die an 
Rahmen aufgehängt und 
mit Planen umgeben 
waren. 
Hier galt es dann fiir die 
Teilnehmer, bei mühsa­
mer Suche, die Schußzei­
chen zu finden und zu deu­
ten. Diese Gründlichkeit 
wünschte sich der Referent 
von allen Jägern nach je­
dem Schuß auf Wild. 
Den Zerwirkkurs hielt En­
gelbert Schuster, Metzger­
meister und Jäger aus 
Augsburg. An einem erleg­
ten Reh demonstrierte der 
Fachmann das richtige 
Zetwirken und wie die ein­
zelnen Wildtiere küchen­
fertig zubereitet werden. 
Ilier staunte so manche 
"Jägersgattin", die als Gast 
anwesend war, wie einfach 
es sein kann, bei richtiger 
Schnittfühn1l1g das Wild­
pret aufzuteilen. 
Schuster gab auch einige 
Zu bere i tungsan regungen, 
damit unser Wildpret als 
Köstlichkeit und schmack­
haft auf den Tisch kommt. 
Auch das richtige Versor-

Wildpret, zerwirkt und 
frisch vom Jäger aus der 
Nachbarschaft geholt, ist 

bei der Bevölkerung 
Werbung für die Jagd. 

gen von Wild nach dem 
Schuß, unter Beachtung 
der Fleisch-Hygiene-Vor­
schriften, war dem Refe­
renten ein wichtiges Anlie­
gen. Erfreulich ist, daß bei­
de Refercnten aus den Rei­
hen des BBJa gewonnen 
werden konnten. 
Am Vortag fand bereits ein 
Schießen auf den "laufen­
den Keiler" statt, bei dem 
es einen vom ersten Vorsit­
zenden des Bayerischen 
Dachshundklubs, Sektion 
Augsburg, Klaus Eisler, 
gestifteten Ehrenpreis in 
Form eines Zinn tellers zu 
gewinnen gab. Ein Waid­
mannsdank dem Dachs­
hundklub. 

Hermann Stamm 
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